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Glückwünschungs - Nede
im Namen
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Erlauben Sie mir , Hochzuverehrende , Hochgeschätzte

Anwesende ! Sie bitten zu dürfen , nns Ihre Gegen¬

wart nud mir Ihrö Aufmerksamkeit noch aufeinige Au¬

genblicke zu schenken , um einen Auftrag meiner Mit¬

schüler ausrichten zu können , der für mich eben so ehren¬

voll , als angenehm ist , — den Auftrag , Ihnen , Ver -

chrungswürdiger Greis ! im Namen unser aller zu be¬

zeugen , daß auch unsere Herzen an der Feier dieses Ta¬

ges schuldigen und frohen Antheil nehmen , daß auch

wir die allgemeine Freude , die dieser festliche Tag bey

allen erregt , mit empfinden . — Gewiß , Sie erlauben

es auch uns , Ihnen diese unsere Empfindungen bemerk *

lich machen zu dürfen , Ihnen Glück zu wünschen , eine

so lange Reihe von Jahren glücklich durchlebt zu haben ,

diemitMühe , Arbeit und Beschwerden belastet waren ,

aber auch mit Ruhm , Glück und Ehre geschmückt sind . -

In dem völligen Genuße , dieser Gefährten der Tugend

und des Verdienstes einen Greis in einem hohen ehr¬

würdigen Alter zu erblicken , — wessen Herz sollte auch

ein solcher Anblick nicht mit Freude erfüllen ? Wer sollte

sich nicht mehr als geneigt fühlen , demselben seine theil -
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nehmende Freude vorzüglich an einem Tage ZU bezeu «

gen , welchen eine weise Sitte der Vorzeit nur zur Ehre

der Männer festlich zu feiern befiehlt , die im Dienste des

Staats grau geworden .

Die harten Alten zeichneten einen langen , höchst

mühevollen Weg biszu dicserEhre ; aber wer freuet sich

dann nicht auch lant , wenn nun am Ende der Bahn der

Sieger den Kranz nimt ? —

Je weiter der Abstand unserer Jugend von diesem

Ziele , desto mehr mnst es uns rühren , Sie , Vereh »

rungswürdiger Greis ! bey demselben zu erblicken ; de¬

sto mehr Hochachtung müssen wir für ein so geschmücktes

Alter empfinden ; desto lauter Ihnen zu den Freuden

desselben Glückwünschen . —

Drückend uennt man uns oft die Beschwerden

des hohen Alters ; aber wie viele . Quellen eines edlen

reinen Vergnügens müssen sich Ihnen eröfnen , das

jenen Beschwerden ihre Bitterkeit raubt , und Sie als

ein köstlicher Balsam erquikkeno lindert ! Denn , welche

sanfte Ruhe und Zufriedenheit muß Ihrem Geiste nicht

der Gedanke zu fähren , 50 Jahre für die edelsten Ge¬

schäfte , für das Glück der Gesellschaft gelebt zu haben ! -

Einen Tag seinen Pflichten zu leben , etwas nützliches

auszurichten , lohnet , am Abend mit erquikkendeu Freu¬

den ; — zu welch einer Glückseligkeit müssen fünfzig
und
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und mehr so angewandte Jahre erheben ! welch ein süs -

ses Vergnügen muß Ihrem Alter die Ueberschauung so

vieler glücklich erreichten Zwecke gewähren ! —

Liebe , Beyfall nnd Achtung hat Gott znm Lohn

für gemeinnützige Thätigkeit bestimmt ; und wie sehr

ist dieser Lohn Ihnen zu Theil geworden ! Von jeher

waren Sie !m Besitz derselben , und wie sehr beeiferk

sich jetztjeber , Ihnen in Ihrem hohen Alter davon Be¬

weise zu geben ! — Gewiß , ein reicher Quell beruhigen¬

der Frenden zur Linderung der Mühseligkeiten des ho¬

hen Alters . - Ja selbst die Vorstellung , so > iele Sorgen ,

Mühe , Gefahren und Beschwerden , die Ihnen freylich

in einem so thätigen Leben überall aufstossen musten ,

nun mit Ruhm , Glück und Ehre überstanden , eine so

mühsame , höchst gefahrvolle Laufbahn glücklich durch¬

laufen zu haben ; wie muß diese Vorstellung Ihr Alter

beglücken ! —

Wie viel musten endlich Ihre Kenntnis des höch¬

sten Wesens , des Menschen , dieses Lebens und seiner

Bestimmung , und Ihre vertraute Bekanntschaft mit den

Wissenschaften überhaupt , denen Sit ein so langes Le¬

ben ununterbrochen gewidmet , dazu beytragen , Ihnen

das Alter zu versüßen ! —

Die bekannten großen Männer des Alter¬

thums , die alle ihre Kräfte , ihr ganzes Leben dem
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Dienste des Staats gewidmet , dafür aber leider

von ihren undankbaren Aeitgcnoffen mft Haß

und Verfolgung belohnt wurden , wie beredt rühmen

diese die Wissenschaften als die einzige beruhigende Zu -

flucht ihres Alters ? - Wie sollte also Ihr Alter nicht um

so viel mehr dies « Erquikkung in denselben finden ? —

Die Annehmlichkeit und Freuden , die uns die Be ,

schäftigung mit den Wissenschaften schenkt , sind allein

und für sichschonvon einer solchen Kraft , baß niemand

ihren wohlthätigen Einfluß auf das Glück eines jeden

Alters verkennen kann . Auch wir , noch in dem Früh ,

linge unserer Tage , nur erst angehende Verehrer dersel¬

be » fühlen bereits ihre Wohlthätigkeit . Und wenn ich

gegenwärtig zum Lobe dieser Wissenschaften und zu unsc >

rer Aufmunterung , uns ihrem Dienste mit Eifer und

Fleiß zu ergeben , von dem wohlthätigen Einfluße dersel »

ben auf ein glückliches Leben rede ; sodarfich mirdazu

von Ihnen allen , als Verehrern derselben , gütige Nach¬

sicht und Erlaubniß versprechen . —

Daß die Menschen von jeher den grossen Einfluß

der Wissenschaften und der Beschäftigung mit densel¬

ben auf die Glückseligkeit des Lebens erkannt , siehet

man schon aus den Vorstellungen der Wcisen desgraue --

sien Alterthums von dem zukünftigen Leben . Wenn sie

lins ihre Begriffe von demselben mittheilen , so verftz -

zen



zen sie die guten Menschen auf die Inseln bei Glückseli¬

gen , denken sie sich frey von Leu Sorgen dieses Lebens ,

und weisen ihnen znr einzigen immerwährenden Be¬

schäftigung die Bereicherung ihrer Kenntnisse an . Zum

deutlichsten Beweise , wie unentbehrlich sie die Wissen¬

schaften zu einem frohen und glücklichen Leben hielten ,

und wie sie sich überhaupt keine grössere Glückseligkeit

zu gedenken vermogten , als die , welche Forsck " " i , Ler¬

nen , Wissen gewahren .

Eben dies sagen die in Dichtersprache gehüllten

Figmente der alten Welt . Diese vcrsinulichende Hülle

der alten Weisheit stellt uns die Wissenschaften als

Jungfrauen von der edelsten Bildung , und als Töchter ,

das heist , Geschenke des höchsten Gottes vor ; und um

das Vergnügen , die Freuden auszudrücken , welche sie

ihren Verehrern schenken , umwinden sie ihrHaupt mit

dem Laube der Palme , eines Baumes , der immer

grünet , und die süsseste Frncht tragt , oder der Rose ,

diesem Sinnbilde der Freude . Bey ihrem Gesänge

vergisset derHimmel sich um seine Are zu drehen , Flüsse

nnd Meere stehen stille , Wälder wandeln ihnen nach ,

uud Berge hüpfen vor Freude gen Himmel . —

Zwar nicht in dieser hohen Sprache der Begeiste¬

rung , aber doch mit nicht minderer Beredsamkeit und

Mit innigem Gefühl wird ein unS geliebter Geschäfts -
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mann , Weise und Kenner der Wissenschaften aus der

alten Welt ihr Lobredner . „ Das Vergnügen , das

„ uns die Wissenschaften gewähren , spricht er , ist das

„ menschlichste , das edelste . Jedes andere paßt nicht

„ für jede Umstände , für jedes Alter , fürjedenOrt . —

„ Die Wissenschaften aber sind die Nahrung der Jugend ,

„ die Freude des Alters , sie verschönern unser Glück ,

„ gewähren uns Trost und Zuflucht imUnglück ; sie er «

„ götzen uns in unserer Wohnung , und außer derselben

„ stöhrensie uns bey unsern Geschäften nicht ; sie über «

„ nachten mit uns , reisen mit uns , folgen uns auf un «

„ sere ländlichen Wohnsitze . Vermögten wir sie auch mit

„ keinem Sinn zu empfinden ; so müstcn wir sie doch be «

„ wundern , wenn wir sie bey andern erblickten . " - * )

Gewiß fließet auch nirgend ein Quell reicher

an Vergnügen , als der , welcher unsern Durst nach Wis «

seuschast stillt . Aus ihm schöpftjedes Alter Lust . Schon

das Kind ermüdet die Erwachsenen durch sein Forschen ;

undnie lächeltes heiterer , als wenn sein Forschen , seine

Wißbegierde befriediget wird . Es vergißet dcrThrä «

nen , der Schmerzen des Körpers , unterzieht sich allem ,

was ihm sonst Mühe macht , wenn Bereicherung seiner

Kenntnisse der Lohn ist . Diesen schon so früh erwa «

chenden Durst nach Wissen zu stillen , spart es keine Bit¬

te »

* ) Eic . pro ^ yclr , xoeto . Osx > 7 .



ten , keine Liebkosungen , fühlt sich nie glücklicher , als

wenn wir diese Sehnsucht befriedigen . Ja , da es

nicht zu denken scheinet , als wenn Worte die Begriffe

wieder hervvrlockeu , sosuütcs sich felbstdas genoffcnr

Vergnügen durch eigene Mittheilung seiner erlangten

Kenntnisse zn erneuern . Diese Bemerkungen , die

man selbst bey Kindern machen kann , reden deutlich für

das große Vergnügen , das Wissenschaft gewähret , sie

allein sind hinreichend zn beweisen , daß , ohne allen wci «

tern Antrieb , die Natur selbst den Menschen zum Wis¬

sen und Forschen , und dadurch zum Vergnügen leitet .

Eben dies zeigt sich auch in den folgenden Altern .

Denn alle reistet ein so starker Trieb , etwas zu sehen ,

zu hören , zu lernen hin , daß sie ohne dies nicht froh und

glücklich leben zu können scheinen . Ja , je edler die Men¬

schennatur ist , desto stärker lebt dieser Trieb in derselbe » .

Der Jüngling fühlt eben diesen Durst nachKcnnt -

nissen und Wissenschaften , und genießet gleiches Ver¬

gnügen , indem er sie einsammelt . — Jeder erreichte

Zweck macht Vergnügen , aber derJüngliug fühlt sich

vorzüglich bey jedem Fortschritte luden Wissenschaften

glücklicher , grösser , wichtiger . Täuschen wir uns auch

in diesem Gefühl von unserer Wichtigkeit , so verzeihet

uns gleichwohljcder den Irrthum , daß wir den Umfang

des Wißbahren nach einem so kurzen Maaßstabe messen ,
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läßt uns die Freuden , die uns dieser Traum gewähret ,

lohnet uns noch wol mit Beyfall , und erhöhet und ver¬

mehret auch dadurch die Summe der Freuden , die wir

den Wissenschaften verdanken . Mit dem gegenwärti¬

gen Genuß von Freuden , die sich der Jüngling durch die

Wissenschaften erwirbt , vereinigen sich nun noch die so

snssen Vorstellungen dcrerjenigen , die er durch seine ge¬

genwärtige Beschäftigung mit denselben seinem künfti¬

gen Alter bereitet . Ehre , Beyfall und Achtung zei¬

gen sie ihm in der Ferne , sein Herz schlagt schneller , und

Mühe und Arbeit wird ihm auf dem Wege zu denselben ,

wie Staub unter denFüssen . —

Der Mann geniessct nun bereits den Lohn der

Mühe seiner Jugend , des Fleisses , den er auf die Erler¬

nung nützlicher Kenntnisse verwand . Ihn lohnen die

Wissenschaften mit der Liebe und dem Beyfall seiner

Mitbürger , diesem so wünschenswerthen Gnte . Sie

verscheuchen von ihren wahren Verehrern die schmutzige

Armuth , den bleichen Hunger , und schütten das Füll¬

horn des Ueberflusses in ihren Schoos . Noch wichtigere

Wohlthaten erzeigen sie ihnen durch das Licht , welches

sie in ihrem Verstände anzünden . Vor dem Glänze

derselben fliehen die Furcht des Aberglaubens , die Angst

der Unwissenheit , Rauheit der Sitten , Unwnth und

Unzufriedenheit , diese Feinde menschlicher Glückseligkeit

töd -



tödtct er in ihrem Herzen . — Mit ber Natur und dem

Werthe der Dinge bekannt , ist der Mann gegen Unzn -

friedcnhcit gewasnet , allenthalben und unter allen Um¬

ständen findet er sein Maas von Freuden , sowiedieBie -

ne selbst in giftigen Blumen ihren Honig . Und wenn der

Mann , der nun bereits das Eckele , Unzulängliche , Un¬

befriedigende sinnlicher Freuden und Belustigungen em¬

pfindet , in ernster » Geschäfte und Verbindungen verwik -

kelt , nun auch von Sorgen und Mühseligkeiten gedrückt ,

sich nach Glückseligkeit und Ruhe sehnet , wohin fliehet

er ? Wo findet er sie sicherer , als bey den Wissenschaften ,

bey seinen durch dieselben erlangten Kenntnissen von

Gott , der Natur , der Welt , dem Menschen und seiner

Bestimmung ? —

Aber , in wie einem noch weit hohen : Grade , und

wie ganz ausschließend schöpft der Greis seine Gluckse ,

ligkcit und seine Freuden aus den Wissenschaften ! —

Für ihn haben die Freuden und Belustigungen der Ge¬

sellschaft noch weniger Reiß , als für den Mann . Er

verliehrt an ihnen den Geschmack , oder die stumpfen Sin¬

ne versagen ihm das Annehmliche des Genusses ; er ver¬

lässet sie , oder sie verlassen ihn - Bey Freuden , bey de¬

nen des Jünglings Herz pocht , scheinet das seinige zu

schlafen . Selbst die angenehmsten , unschuldigsten Ver¬

gnügen der Sinne geniesftt er oft nur karg und se¬

tz ) 5 schwächt .
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schwächt . Die Rose duftet für ihn weniger , die Mi ,

schung der Farben und Töne würkt durch sein krankes

Auge und Ohr nur schwach anfseinen Geist . — Was er¬

setzt ihm einen so vielfachen Verlust ? — Gewiß vorzüg «

lich die Wissenschaften ! ScinGeist , durch diese gestärkte

hat eine » Schatz in sich , den ihm kein Unglück raubt ,

aus dem er vielmehr sichere Waffen gegen Unglück und

Uebel nimt . Sie stnd sein Trost und seine Zuflucht in

Leiden , die sicherste Medicin gegen Kummer und

Schmerz , seine Erouikknng bepMangel an Freunden , die

immer lächelnden Gesellschafterinnen seiner Einsamkeit .

In dieser frohen erqnikkenden Stille übersieht er zugleich

die Freuden , die ihm bft Wissenschaften durch alle Stuft

fen seines Lebens gewähren , und genießet sie von neuen ,

siehet , wie er durch sie andern nützte , andere erfrenete ,

beglückte , und verqisset die Mühe des Alters . — Mit

welcher hellen Fackel leuchten ihm vorzüglich die höher »

Wissenschaften der Natur und Philosophie anfdem We -

gevvr , dernunnoch voribm liegt , und zu einer andern

Welt hinübergebet ! — Unendliche Macht , unendliche

Weisheit , unendliche zärtliche Liebe Gottes gegen alles ,

was ist , zeigen seinem Geiste die tiefern Einsichten in die

Natur , und Freudcnthränen fliesten vom Auge des Grei¬

ses seinem Herzen Erqnikkung , und seinem Gotre zu

Ehre , der selbst für taufend von uns verachtete Thierchen

mit



mit so zärtlicheriLiebe besorgt ist , daß er ihnen ihr Grab

sanft bereitet , und sie bald zu neuer Lust , verschönert

aus demselben hervorruft . Wie fliehet hier aus seinem

Geiste die bange Furcht der Unwissenheit vor Tod und

Verwesung , die er in der ganzen Natur nur unter dem

Bilde der Veredlung kennt ! - Welche hohe , fromme ,

innige Freude bemächtigt sich seines Geistes , wenn ihm

seine Kenntniß der Geschichte des Menschen Blicke in den

wohlthätigen Plan Gottes znr Beglückung des ganzen

Menschengeschlechts thun lasset , wenn ihn seine Kennt¬

nisse der unwandelbaren Gesetze , nach denen sich die Erde

und des ganzen Himmels Heer bewegt , mit Anbetung ,

froher Ergebung und festem , freudigen Vertrauen zu

dem erfüllen , der solche Wunder thut ! —

Sehen Sie da einen dürftigen Entwurf deS

Glücks , der Freuden , mit welchen die Wissenschaften

ihren Verehrer lohnen , den genauer auszuzeichnen ,

mir die engen Schranken der Zeit , die Furcht , Ihre mir

mit so vielcr Güte geschenkte Aufmerksamkeit zu miß¬

brauchen , verbieten .

Wie sehr wünschen wir , uns allen verehrnugs «

würdiger Greis ! daß , da so viele Umstände Ihr Alter

vor andern beglücken , Sie auch diesen wohlthätigen

Einfluß der Wissenschaften in seiner ganzen Fülle erfah¬

ren mögen ! . Wie sehr können wir auch dies von einer
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derselben , der Erkenntniß des höchsten Wesens , seiner

Werke lind Wege hoffen , der Sie ein so langes Leben

ununterbrochen widmeten , und die allein hinreichend ,

oder vielmehr allein vermögend ist , wahre Glückseligkeit

nud Ruhe über unser Leben zu verbreiten . Wie sollte

Ihnen auch aus dieser Wissenschaft nicht Freude und

Vergnügen im reichen Maassc zuströhmen , durch welche

Sie so manchen Herzen Freude und Beruhigung zuführ¬

ten ! in welcher durch Ihren Mund so viele Trost in Lei¬

den , Muth im Unglück , und die wahre Glückseligkeit

des Lebens fanden ! —

Glücklich müsse auch durch dies Bewustseyn Ihr

Alter seyn l — glücklich durch den Gedanken an die christ¬

liche menschenfreundliche Thätigkeit so vieler Jahre ! —

glücklich durch die ungeheuchelte Liebe und Hochachtung

aller ! — glücklich durch die besten Gesiindheitsumstau -

de des Körpers und durch Ruhe und Heiterkeit des

Geistes ! —

Segen und Friede mit dem Alter , das so viele

segnen , dem so viele Gottes Friede zurufen ! ! —
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